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Aufgrund eines spontanen Besuchs in der Friedfhofsverwaltung am 4. September stellte sich heraus, dass 
es seit 2001 ein Buch des langjährigen stellvertretenden Leiters des Karlsruher Friedhofsamtes Karl Zahn 
gibt. Hier eine Rezension im Stadtarchiv  

Karl Zahn „Gräber, Grüfte, Trauerstätten. Der Karlsruher Hauptfriedhof“  
Karlsruher Stadtarchivs, Band 24; INFO Verlagsgesellschaft Karlsruhe, 2001 

In der Landesbibliothek konnten am 6. September relevante Seiten 
aus dem Buch gescannt werden.  

 

Originalzitat S. 136-137 (Anlage als Originalkopie)  
»Ein in der Forstner-Kaserne stationierter russischer Kommissar ließ 
im Juni und Juli 1945 von Karlsruher Firmen einige Steinkreuze und 
50 Holzkreuze anfertigen und an den Gräbern anbringen. Aus 
Materialmangel konnten seine weiteren Anforderungen nicht erfüllt 
werden. Die Friedhofsverwaltung beschaffte ein mittelgroßes 
Gedenkkreuz aus Muschelkalk, welches auf Weisung des russischen 
Kommissars wie folgt beschriftet wurde. "Ewiges Gedenken den 
sowjetischen Bürgern, den Opfern des deutschen Faschismus. Es 
sollen die Faschisten wissen, dass kein Akt ihres Verbrechens 
ungesühnt bleiben wird. 1941-1945".« 

 
Die Forstner-Kaserne war 1937 von den Nazis errichtet und nach der 
Befreiung von US-Streitkräften unter dem Namen „Smiley Barracks“ 
genutzt worden. Heute ist dort die zivile Amerikanische Bibliothek. 

 
In der Publikation Gedenkstätten für die Opfer des National-
sozialismus der Bundeszentrale für politische Bildung von 1987 (855 Seiten) findet man unter der Rubrik 
Karlsruhe: »Auf dem an den Hauptfriedhof anschließenden jüdisch-liberalen Friedhof existiert eine 
Grabstätte für 249 russische Kriegsgefangene. Ein Gedenkkreuz trägt in kyrillischen Buchstaben seit dem 
Jahre 1945 die Inschrift (wie oben)« 

Damit haben wir erstmals eine zitierbare Quelle für die Entstehung des 
Gedenkkreuzes. Unsere bisherige Annahme war die sowjetische Militärad-
ministration in der französisch-alliierten Besatzungsadministration in Baden-
Baden. Nachfolgend eine Quelle über den OdF-Tag aus der Dokumentation 
„60 Jahre VVN Karlsruhe“.      

 
Daraus geht hervor, dass auf Initiative der 
VVN-BdA von der Stadt Karlsruhe vor dem 
Gedenkkreuz eine Tafel mit der deutschen 
Übersetzung eingelassen wurde. 

 
Wenn es gelänge, parallel zum Vortrag von 
Prof. Henrich Fink (Ehrenpräsident der VVN-
BdA) am Karlsruher Gedenktag für die Opfer 
des Faschismus am 26. November einen 
Vertreter der russischen Botschaft zu 
gewinnen, wäre das ein gutes Omen für die 
notwendige kooperative deutsch-russische 
Zusammenarbeit im Gedenken an die  
27 Millionen sowjetischen Opfer, die zur  
Befreiung vor 72 Jahren notwendig waren. 

https://www.karlsruhe.de/b1/stadtgeschichte/stadtarchiv/publikationen1/veroeff-1reihe/hauptfriedhof.de
https://ka.stadtwiki.net/Forstner-Kaserne
https://www.bpb.de/system/files/pdf/5JOYKJ.pdf
https://www.bpb.de/system/files/pdf/5JOYKJ.pdf


DIE  GESCHICI ITC DES BESTATTUNGSWESENS I N  KARLSRUHE 

Geliiiidestreifcri heirii jüdiscl-i-orthodoxc~i 
Fricdliof wurde dieses 0,68 ha grolle Grund- 
stück dann airi 3. Mai 1954 nacliträglicli 
diircli die Stadt voii der jiiclisclien Geirieiridc 
Karlsrulie erworbeii. 

Auf dieseln Gcliindc licgcii lieute die städ- 
tische Fricdliofsgäi-tiierei iiiid die Grabfelder 
53 ~incl 54.'-'" 

Grabstätten für  Zwangsarbeiter 

Tauseiide der in Karlsriilie zu kriegswichtigen 
Arbeiten eingesetzteii a~islä~idischen Zwangs- 
arheiter und -arbciteriiinen, l ia~~ts i ic l i l ic l i  
aiis Polen ~i l id  Russland, waren in Baracken- 
lagern und grOlleren Sälen iiiehrercr Gast- 
häiiscr iiiitergel~raclit. '.I7 Ähiilicli wie die 
Kricgsgefangerieri lebten sie hinter Stachel- 
dralit, wurde11 bewacht iind durften ilirc Un- 
terkünfte nicht vcrlasseri, ;iiicli niclit bei Flie- 
gerangriffen. Die Verstorbenen f: i~ide~i iin 
tIauptfriedliof in den Grabfeldcrn 23 iind 54 
ihre letzte Ruliestiittc; sie waren üherwiegeiid 
bei Luftangriffen iirris Leben gekoiriinen. 

Iin Feld 23 riiheii 132 Tote, 11 I iiri Feld 
54. Ai1 allen Gräberii iin Feld 23 stclieri - wie 
bei den dcutsclieii Kricgsopfcrii - iriit den Na- 
inen versehene Kreuze aus Rotsandstein. Aii- 
Ilerdein befindet sich dort ein Ehren~rial aiis 
Rotsandsteiii init der Iiischrift: "Flicgeropfcr 
russischer lind poliiisclici- Nation 1939- 
1945". 

Irn Feld 54 wurden fiir die Toten wegcii der 
enge11 Beleg~ing liegende Grabsteine aus Rot- 
sniidstein angebracht. Seitlich stand ein 
IHochkreuz aus Eiclicriliolz, welclies 1984 
durch ein großes Granitkreuz init der 111- 
sclirift: "Hier ruhen Kriegsopfcr verscliicdencr 
Nationen" ersetzt wiirde. 

Nach der Besetzung der Stadt Karlsriilie 
durch franziisisclie Truppeii ain 4. April 1945 
wurderi die Zwangsarbeitcr iind -:irbeiteriiineii 

iii irielircren K:irlsr~iher Knseriieii ~iritergc- 
bracht iind auf die Rückfiihriiiig in ihre Hei- 
matliiiider vorbereitet; viele Merisclieri niis 
I'olcii iind Riissland bcfiirclitetcn bei ilirer 
Riickkelir Strnfirinßnnliiic lind zogen es vor, 
in Llciitsclilaiid zii  bleiben. 

Die riacli der fraiiz2isisclien Bcsetziiiig Ver- 
storheiien wurdeii in den fiir die dcutsclieii 
Einwohner vorgeselieneii Rcilicngriiberri be- 
stattet. 

Gräber f i i r  russische Kriegsgefangene 

Rechts des Eingaiigs zurn jiidisch-liheraleii 
Fricdliof wurden ab 194 1 die vcrstorbencn 
russisclieri Kriegsgef:ingeneri ~ i n d  die nach 
dein Krieg verstorbenen riissischeri Zivilnrbei- 
ter beerdigt. Auch zcvcilf Fra~izoscn lind zwei 
Belgier, die ain 1. April 1944 wegen des Ver- 
dachts der Spionage erschossen cviirden, 
begriih inan zuiiiichst dort; iiacli Kriegsende 
wurden sie auf den französisclicri Militärfried- 
liof ~iingchettct. 

In einein Sa i r i~ne l~ rab  in der Niilie der 
riissisclien Einzclgräber wurden nach dem 
Fliegerangriff voiri 9. Augiist 1944 103 aiisläri- 
disclie Gefaiigenc iind dcutsclie Heg1citin:iiin- 
scliafteri hcerdigt.'." Die N:iincri der Toten ini 
Snininelgrab sind nicht bekannt. 

Nach Kriegsende wiirde ab Mitte J i i~ i i  
1945 in dieseln Teil eine etwa 30 ciii liolie 
Kicsscliicl-it aiisgelioben iind init Mutterbo- 
den ergiinzt, eine Rascnfläclie angelegt i i~ id  
jedes Grab mit Alciiiien gesclirniickt. Ein iii 
der Forstner-Kaserne stationierter russisclier 
Koinniissar lief3 irr1 Jiiiii lind Juli 1945 von 
Karlsrulier Firine~i eiiiige Stcinkreiizc lind 50 
I-Iolzl<reuze anfertigen ~ i n d  an  den Griibern 
:iiibriiigen. Aiis Matcrinliriarigel koiintcii sei- 
11c wcitercii Anforderurigen niclit erfiillt wer- 
den. Die F r i e d l i o f ~ v c r w a l t i ~  bescliaffte ein 
inittelgrollcs Gedenkkreuz aiis Miischclk:ilk, 
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D I E  GCSCHICHTE D E S  BESTATTUNG5WCSCNS IN KAItLSRUHC 

GrabCeld und Denkmal f ü r  die russisclien Kriegsopfer im jüdischen Friedhof, Foto 1955 

welches auf Weisung des russischei~ Koirirriis- 
sars i i i  kyrillischer Schrift wie folgt l>cscIiriftet 
wi~rde:'+') 

"Ewiges Gedenken den sowjetisclicii Biir- 
gern, den Opferii des deutschcri F:iscliisrniis. 
Es solleri die Fascliisteri wisscii, dal! kein Alit 
ilires Verlirccheiis ungesülint l~leibeii wird. 
1941-1945" 

Dieses Dcnl<inal steht ain Sarriinelgral) hci 
der letzten Grabreihe. Die Friedhofsgärtnerei 
Allinger liatte 120 Buchshii~imc zu liefern, 
welclic als Sichtblende ~irid Absclilussliecl<c 
gegenüber den jüdisclie~i Griibern dienten. 
Eride Juli 1945 waren diese Arbeiten iialiezu 
f e r t i ~ ~ e s t c l l t . ' ~ ~  

L , c ,  

Gederiktafel fü r  die russischen Fliegeropfer an dei 11ii J:ilire 1954 ersetztc die St:iilt auf ilen 94 rechts jüdiscli-libenlen 
Gräbern der russischen Toten wie bei den Friedhof, ~ o t o  1955. 
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